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… und das Meer ist keinmal voll …
Eine Ausstellung des Kunstvereins Kreis Soest im Rahmen der „Jüdischen Kulturtage NRW“ vom 29.5. – 26.6.2011 in der Neu-St- Thomä-Kirche, Klosterstraße, Soest

Eröffnung: Sonntag, 29.5.2011, 17.00 Uhr

Bei der Vernissage erläutert die Kuratorin der Ausstellung Friederike Schir  die Konzeption der Ausstellung und die Werke der Künstler. 
Musikalische Begleitung: Wolfgang und Karin Bargel, Gitarre

Es stellen aus:

Jüdische und israelische Künstler/innen

Nelly Agassi /Assaf Evron, Nir Alon, Gili Avissar, Daniel Ben-Hur, Itamar Jobani, Ella Littwitz,  Aharon Ozery, Ariel Reichman, Bat Sheva Ross, Micha Ullman

Künstler/innen aus Krefeld

Gilbert Flöck, Maike Gräf, Swantje Lichtenstein, Frank Schablewski /Andre Yuen

Künstlerinnen aus Soest

Rosario Buccellato, Richard A. Cox, Martin Franke, Wilfried Huck, Stephen Lawson, Wolfgang Mohn, Horst Rellecke

Eine gemeinsame Ausstellung der drei Kunstvereine an drei Orten: Kunstverein Gütersloh, Raumordnung – Gesellschaft für urbane Kunst und Gestaltung, Krefeld, und Kunstverein Kreis Soest
Rahmenprogramm zur Ausstellung
Sonntag, 29.5.2011, 10.00 Uhr
Gottesdienst zum Thema, mit jüdischen Liedern






(Vikarin Rebecca Basse, Wolf und Karola Kalipp)

Sonntag, 29.5.2011, 17.00 Uhr
Eröffnung der Ausstellung (siehe oben)

Mittwoch, 15.6.2011, 19.30 Uhr
Dr. Wilfried Huck, Vortrag „Die Aktualität im Denken Martin Bubers“

Samstag, 18.6.2011, 18.00 Uhr
Vespergottesdienst ,mit einer Klezmer-Musikgruppe (Pfarrer Stefan Weyer)
Sonntag, 19.6.2011, 17.00 Uhr
„… und das Meer ist keinmal voll“. Bilder – Texte – Musik. Zwei besondere Stunden aus Anlass der „Jüdischen Kulturtage NRW“. Mit der Gruppe Frauke Geisweid-Kröger, Wolfgang Bargel, Sylke Delfmann.

Eintritt: 5,-, Kinder bis 12 Jahre frei

Sonntag, 26.6.2011, 10.00 Uhr
Gottesdienst. Mit der Gruppe „Spilwib“, Klezmer und andere Stücke (Pfarre Stefan Weyer)

Alle Veranstaltungen finden in der Neu-St.Thomä-Kirche statt.

Metakom  … und das Meer ist keinmal voll

Ausgangspunkt für das Konzept der Ausstellung und des Katalogs ist die jüdische Tradition des Kommentierens von Textstellen der hebräischen Bibel (Tanach). Seit Jahrtausenden werden Textstellen beispielsweise in Bezug auf ihren Wortlaut, ihre moralische Aussage und ihre mystische Bedeutung kommentiert. Dabei entsteht ein Geflecht von Interpretationen, die aufeinander aufbauen, Bezug nehmen undsich gegenseitig erweitern.

Dieses Prinzip des beständigen Kommentierens ist Grundlage des Projekts METAKOM. Der Titel ist eine Abkürzung des Wortes Metakommentar und verweist auf die vielschichtigen Verflechtungen von Kommentaren.

Die jüdische Tradition der Textinterpretation findet eine Entsprechung in der kunstgeschicht-lichen Werkanalyse. Ebenso wie bei Textstellen des Tanach werden in der Kunst Bedeutungs-ebenen durch die Auseinandersetzung mit früheren Werke und Traditionen vor dem jeweiligen zeitgenössischen Horizont neu erschlossen. Gerade durch die Erkundung unter-schiedlicher Hintergründe, durch das Zusammenspiel von Konzept, Form und Material, werden Andeutungen begreifbar, Bezüge sichtbar.

Der fast technische Begriff METAKOM wird von einem poetischen Untertitel begleitet — „… und das Meer ist keinmal voll …“ — einem Zitat aus der Textstelle Kohelet 1,2 — 9, die in der Ausstellung Kristallisationspunkt der Verbindung von Tradition und zeitgenössischer Kunst ist. In diesem Textabschnitt werden auf engem Raum Grundfragen des menschlichen Lebens gestellt. Diese philosophischen Fragen mit praktischer Relevanz sind nicht nur in einem jüdischen Kontext interessant, sondern werden in unterschiedlicher Form in verschiedenen Kulturen, Zeiten und Orten gestellt und beantwortet. Die dialogische Struktur der Kommentare und Interpretationen fordert uns auf und lädt uns ein die Bedeutung der Textstelle für unser Leben zu bestimmen und eigene Antworten zu finden. 
Skulpturen, Bilder, Videos und Installationen eröffnen in Kombination mit dem Text einen Denk- und Assoziationsraum, der dem Betrachter vielfältige Zugänge bietet. So wird die Tradition des Kommentars im Bereich der zeitgenössischen Kunst fortgeführt und bietet Anknüpfungspunkte für die individuelle Wahrnehmung und Interpretation.

Friederike Schir
Alle Bäche gehn zum Meer

und das Meer ist keinmal voll,

an den Ort, dahin die Bäche gehn,

dorthin kehren sie sich zum Weitergehn.

Ermüdend sind alle beredbaren Dinge,

niemand kann sie zu rede machen.

Nicht sättigt sich das Auge am Sehen,

nicht erfüllt sich das Ohr mit Hören.

Was im Sein war, ist was sein wird,

und was man tat, ist was man tun wird,

keinerlei Neues unter der Sonne!
Aus Kohelet 1
